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Gottesdienste fi nden an jedem Sonntag um 10 Uhr in unserer 
Kirche St. Nikolai in der Sackmannstraße statt. Fahrdienst zum 

Gottesdienst können Sie in Anspruch nehmen. Bitte wenden 
Sie sich während der Öffnungszeiten an unser Gemeindebüro. 
Wir holen Sie gerne ab. Abendmahl feiern wir mit Traubensaft.
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... Erkennt ihr‘s denn nicht?

Mit dem Brief wollte ich bei den 
Eltern/Paaren, von denen min-
destens eine/einer unserer Kirche 
angehört, einen Anstoß geben, 
über die mögliche Taufe ihrer Kin-
der nachzudenken und zumindest 
mit den schon etwas älteren Kindern auch zu 
sprechen. Ich war gespannt, wie die Eltern 
den Brief auffassen würden, und ob sie in 
den Festtagen, die ja traditionell der Familie 
gehören, sich auch mit der Taufe befassen 
würden, die ja auch eine „Familienzugehö-
rigkeit“ betrifft: Familie der Kinder Gottes, 
größere Gemeinschaft, der ich angehöre. 
31 Briefe hatte ich an Familien geschrie-
ben, deren Telefonnummern ich nicht in 
Erfahrung bringen konnte. 
Auf meine Bitte an diese 
Eltern, sich doch bei mir 
telefonisch zu melden, ha-
ben dies 8 Eltern getan; ein 
weiteres Elternpaar hat mir 
einen ausführlichen Brief 
geschrieben. Die anderen 22 
Familien habe ich von mir 
aus angerufen. So hatte ich 
zwischen dem 29. Dezem-
ber und 10. Januar telefo-
nischen Kontakt mit 31 Fa-
milien. Vier dieser Familien 
habe ich bereits besucht. Ob 
persönlich oder am Telefon, 
die Eltern sprachen offen 
mit mir über die eigene Hal-
tung zu Kirche und Glauben, 
den eigenen Lebensweg, und 
den Wunsch, den die Mutter 

oder der Vater für die religiöse Entwicklung 
des Kindes hat. Da gibt es keine Norm, der 
sich alle Familien zu unterwerfen hätten, 
sondern gerade der Weg des Glaubens ist 
höchst persönlich. Wie könnte es auch an-
ders sein, wenn es um die Beziehung zu Gott 
geht. 
Die Gespräche waren allesamt wichtig und 
gut: mit den 4 Familien, die ihre Kinder 
nicht taufen lassen werden, mit den 4 wei-

teren, die ihre Kinder später 
am Konfirmandenunterricht 
teilnehmen lassen wollen 
– sodass die Taufe mit der 
Konfirmation zusammen-
fällt –, mit den 9 Familien, 
die planen, in diesem Jahr 
ihre 14 Kinder taufen zu 
lassen und mit denen, die 
noch im Entscheidungspro-
zess sind. Ich freue mich 
über die vielen Gespräche, 
gehe davon aus, dass noch 
weitere folgen werden und 
freue mich auf schöne Tauf-
gottesdienste in unserer Kir-
che. Für die anschließenden 
Tauffeiern können unsere 
Gemeinderäume gerne mit 
genutzt werden!  

ULRICH SCHWEINGEL

Kurz vor Weihnachten 
habe ich 53 Briefe ge-
schrieben. Sie gingen 
an Familien in Limmer, 
deren 72 Kinder im 
Alter von 1 bis 9 Jahren 
noch nicht getauft sind.

Da sehen wir die Fülle, wie wir sie nur im Sommer erleben. 

Im Winter scheint die Welt tot und verlassen. Die Sennhütte ist leer und 
verschlossen. Das Vieh im Tal. Die Menschen kommen vielleicht herauf zum 
Skifahren, wenn sie denn so weit aufsteigen mögen. Aber das Leben spielt sich 
woanders ab. „Das Leben spielt sich woanders ab.“ – so mögen wir uns manchmal 
fühlen. Allein daheim oder im Krankenhaus, gefangen im Schmerz oder verlassen 
nach einer zerbrochenen Beziehung. 

Unsere Bilder sprechen eine andere Sprache, nämlich die gleiche wie die 
Jahreslosung für das Jahr 2007: „Siehe ich will ein Neues schaffen“, spricht Gott 
der Herr. Es ist wie mit der verschneiten und eingefrorenen Landschaft. Unter der 
weißen Decke schlummert neues Leben. Auch in deinem Leben. Aber nicht nur 
für unser Leben gilt das, sondern auch darüber hinaus. 

Unsere Jahreslosung eröffnet uns den Blick in den Himmel: Gott wird 
dort Neues für uns schaffen, von dem wir noch gar nicht wissen, sondern das wir 
höchstens ahnen können. Das schenkt Hoffung für jetzt und über den Tag hinaus. 

Öffnen wir also die Augen und auch unsere Herzen für die Hoffnungsbilder 
– nicht nur in den Bergen, sondern auch bei uns in unserer Umgebung. 

Hoffnung, die trägt – die wünsche ich Ihnen für 2007!
          Ihr 

   underschön aber wie tot sieht die verschneite Seiser Alm aus auf unserem     
Titelbild auf der Seite zuvor. Aber wir ahnen schon, dass sich unter dieser 
weißen Decke Neues entwickelt. Hier ein Foto aus ähnlichem Blickwinkel, 

aber zu anderer Zeit. 
W
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„So voll war es noch nie“, 
waren wir uns einig ... 

... nach dem Gottesdienst am Heiligen 
Abend mit dem Weihnachtsspiel der Kin-
der und KonfirmandInnen, in dem sie uns 
ansprechend die Erzählung von der Geburt 
des Gottessohnes Jesus Christus vor Augen 
gestellt hatten. Alle Beteiligten konnten stolz 
und zufrieden sein, und es gab wohl keinen 
Besucher dieses Gottesdienstes, der nicht 
gesagt hätte: Das war sehr schön! Auch in 
den beiden anderen Gottesdiensten am Hei-
ligabend und im Musikgottesdienst am 1. 
Feiertag sangen wir die vertrauten Lieder, 

beteten und hatten unsere Freude am gro-
ßen Christbaum, an der Krippe, am Stern. 
Herzlichen Dank möchte ich sagen allen, die 
die Gottesdienste mit gestaltet haben und 
denen, die mit uns gefeiert haben: Gott ist 
Mensch geworden! Friede auf Erden!!
Danke sage ich auch Ihnen allen, die Sie in 
2006 die Gemeindearbeit mit beseelt und 
ermöglicht haben durch Ihr persönliches 
und finanzielles Engagement, Ihren Rat, Ih-
re Kritik, Ihre Beteiligung an der Kirchen-
vorstandswahl und auch durch Ihr Gebet. 

Wie in den vergangenen Jahren hier einige 
aktuelle Zahlen:

Einige Anmerkungen zu den Zahlen 
2006: Die Einwohnerzahl Limmers ist 
knapp gefallen. Wir hoffen, dass sich dieser 
Trend umkehrt, und dass Limmer bald durch 
die Umnutzung des Conti-Geländes  Zuzugs-
gebiet wird. Dann werden mehr Menschen 
in Limmer leben und auch zu unserer Ge-
meinde gehören. 
Erfreulich ist die gestiegene Zahl der Ge-
tauften. Dazu zählen nicht nur Kinder in 
den ersten beiden Lebensjahren, sondern 
auch drei Jugendliche und zwei Erwachsene, 
die bewusst das „Ja“ Gottes 
zu ihnen mit ihrem „Ja“ zu 
IHM beantwortet und ver-
sprochen haben, als Chris-
ten zu leben. 
Erfreulich finde ich auch, 
dass daneben Menschen 
wieder bewusst in unsere 
Kirche eingetreten sind. 
Mit fast allen von ihnen 
habe ich zumindest ein Ge-
spräch geführt. In diesen 
Gesprächen ist mir deut-
lich geworden, dass es für 
die jeweilige Person  nach-
vollziehbaren Ärger oder 
Enttäuschung gab, was der 
Auslöser für den damaligen 
Austritt war. Zugleich gab 
es auch gute Gründe, die heutige Beziehung 
zu Glaube und Kirche stärker zu gewichten 
und wieder zur Gemeinde gehören zu wol-
len. Deshalb sind diese Menschen entweder 
bei mir als ihrem Gemeindepastor oder in 
der Wiedereintrittsstelle des Ev.-luth. Stadt-
kirchenverbandes eingetreten. Die befindet 
sich in der Buchhandlung an der Marktkir-
che und ist geöffnet dienstags bis freitags 
zwischen 15 und 19 Uhr und freitags und 
samstags zwischen 11 und 14 Uhr. 
In der hohen Spendensumme für dia-
konische Aufgaben ist mit  8.552 Euro die 
Unterstützung der 27 MusikerInnen und 
ihrer Familien des armenischen Kammer-
orchesters SERENADE enthalten. Hier 
engagiert sich weit über unsere Gemein-
de hinaus nach wie vor ein großer Freun-
deskreis. – Bereits im dritten und vorerst 
letzten Jahr läuft sehr erfolgreich unsere 

tägliche Schularbeitenhilfe, die für 
drei Jahre im Wesentlichen aus Mitteln der 
„Aktion Mensch“ finanziert wird, zu der wir 
als Gemeinde „nur“ jährlich 10.000 € bei-
steuern müssen.  Bis auf ca. 3.000 Euro ist 
diese Summe durch Kollekten, Einzelspen-
den und besonders durch Ihre freiwillige 
Gemeindespende aufgebracht worden. 
Das ist eine erfreuliche Tatsache, für die wir 
herzlich danken! 
Wenn ich an das vergangene Jahr zurück-
denke, habe ich vor Augen, wie für einzelne 

Menschen und manche 
Familien unserer Gemein-
de – gerade auch durch 
Arbeitslosigkeit – die fi-
nanzielle Situation noch 
schwieriger geworden ist. 
Dann nicht völlig allein 
zu stehen, sondern in an-
deren Menschen aus der 
Gemeinde Gesprächspart-
ner zu haben, kann gut 
tun, das kann ermutigen, 
das kann den Blick öffnen 
dafür, neben der Arbeits-
losigkeit auch das wahrzu-
nehmen, was gelingt, sich 
lohnt, Freude macht.
Auch im letzten Jahr ha-
ben wir Bilder gesehen 

von Menschen, die weltweit in größte Not 
geraten sind. Auch da helfen die Spenden, 
die Sie uns gegeben haben. Das Leid so vieler 
Menschen lässt uns nicht kalt, sondern wir 
helfen mit unserem Geld, das die Diakonie 
und die anderen großen Hilfsorganisationen 
zur Linderung der Not einsetzen. Wir geben 
so ein Zeichen für die lebendige Gegenwart 
des guten Geistes Gottes. Danke! 
Unsere Kirche mit ihrer im letzten Jahr 
neu gestalteten Gebetsecke (Foto) ist nicht 
nur zum Sonntagsgottesdienst um 10 Uhr, 
sondern auch in diesem Jahr tagsüber in 
der Regel geöffnet. Sie lädt Sie ein zum 
Innehalten, zum Gebet, zum Lauschen, zum 
Sein mit sich und mit Gott – Kraftquelle für 
den Alltag, die Woche, das Neue Jahr.  
Ein gesegnetes Jahr 2007 wünsche ich Ih-
nen, und bleiben Sie behütet!

IHR PASTOR ULRICH SCHWEINGEL
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Was glauben wir als evangelische Chris-
ten, und wie können wir als Christen 
leben? Wer konfirmiert wird und konfir-
miert ist, könnte darauf sicherlich seine 
Antwort geben. Das wollen die 13 Mäd-
chen und Jungen am 25. Februar auf 
ihre Weise tun, wenn sie zusammen mit 
Frau Holtmann ihren Vorstellungsgot-
tesdienst um 10 Uhr feiern. Sie alle sind 
dazu herzlich eingeladen!

Solche und andere Fragen mussten die El-
tern beantworten, wenn sie beim Bücher-
Quiz einen  Preis gewinnen wollten. Auch 
sonst gab es viele Möglichkeiten für Eltern 
und Kinder, sich in das Thema „Buch“ zu 
vertiefen:  
In der blauen Gruppe haben Eltern Kindern 
ihre Lieblingsbücher vorgelesen, in der Turn-
halle lernten die Kinder beim Bilderbuchki-

Wie lange brauchte ein Mönch, 
um die Bibel abzuschreiben? ...

no Bruno kennen, der durch wunderschöne 
Phantasiegeschichten dazu gebracht wurde, 
sich für Bücher zu interessieren. In der grü-
nen Gruppe gab es eine Schreibwerkstatt, 
es konnten Lesezeichen hergestellt oder das 
Morsealphabet ausprobiert werden. In der 
roten Gruppe konnten die Kinder die Tech-
nik des Papierschöpfens lernen. In der Halle 
verlockte inzwischen eine große Bücheraus-
stellung zum Angucken und Kaufen. 
Für das leibliche Wohl sorgten die Kuchen-
spenden der Eltern, und zum Schluss sangen 
alle mit viel Elan das Lied von den drei Chi-
nesen mit dem Kontrabass.
An dieser Stelle noch einmal Dank an alle 
kleinen und großen Helfer und Helferinnen, 
die zum Gelingen des Festes beigetragen    
haben.          GABRIELA POSCHKE, KITA-LEITERIN 

Wieder war die Kinderwoche ein voller Er-
folg. Dank der Mithilfe vieler Ehrenamt-
licher konnten die Kinder vom 4.-7. De-
zember 2006 viele schöne Dinge für das 
Weihnachtsfest basteln.
Der Vorbereitungskreis hatte sich viel einfal-
len lassen, damit die Kinder zu Weihnachten 
Selbstgebasteltes  verschenken konnten.
Es war ein buntes Treiben: beim Hämmern 
und Sägen von Steckenpferden und Weih-
nachtssternen, beim Basteln von Sternen 
und weihnachtlichen Filzuntersetzern, beim 
Stanzen von Lesezeichen, beim Kerzenzie-

hen und -gießen. Auch das kunstvolle Ge-
stalten von Adventsgestecken fehlte nicht.
Mit Begeisterung wurden einfache Fliesen 
zu kunstvollen Bildern und alte Gurken-
gläser zu Vasen. Ganz Mutige konnten ihre 
Hände in heißes Wachs tauchen und ihre 
eigene Hand erstellen. Zur Stärkung gab es 
selbst gebackene Kekse.
An den vier Tagen tummelten sich täglich 
zwischen 50 und 80 Kinder mit und ohne 
Eltern im Gemeindehaus.

IRIS HOLTMANN, DIAKONIN

Am 31. März 1957 traten 85 junge Menschen 
aus Limmer vor den Altar unserer Kirche, 
um sich einsegnen zu lassen. Bei der Kon-
firmandenprüfung hatte vorher jeder min-
destens eine Prüfungsfrage zu beantworten 
– Gesangbuchverse, Vaterunser oder das 
Glaubensbekenntnis betreffend – um dann 
am Konfirmationstag in der Gruppe von 
Superintendent Feilcke oder Pastor Wöller 
konfirmiert und ins Gemeindeleben einge-
führt zu werden. 
Wieviele von den nun „goldenen“ Konfir-
manden und Konfirmandinnen werden sich 
am 1. April nach 50 Jahren wiedersehen? 
Werden sie sich wiedererkennen? Was hat 
sich inzwischen in ihren Leben zugetragen? 
Wer aus den damaligen Gruppen der lim-
merschen Jugendlichen keine Einladung 
bekommen hat oder noch Adressenangaben 
machen kann, melde sich bitte im Gemein-
debüro, Tel 210 42 84.

Seit dem 01.01.2007 verfügt die St. Nikolai 
Kirchengemeinde als Trägerin der freien 
Jugendhilfe durch das Kinder- und Jugend-
heim Limmer über ein neues Leistungsan-
gebot. 
Durch eine vollzeitbeschäftigte Diplom- 
Sozialpädagogin/-arbeiterin werden Ta-
gesstrukturierende Maßnahmen und 
Optionales Elterntraining als ein ambu-
lantes Hilfeangebot nach §30 SGB VIII für 
die westlichen Stadtteile Hannovers ange-
boten. 
Im Rahmen der Hilfe zur Selbsthilfe werden 
zum einen Kinder und Jugendliche mit Ent-
wicklungsproblemen stundenweise betreut 
und gefördert. Zum anderen werden Eltern 
mit Erziehungsschwierigkeiten und innerfa-
miliären Konflikten in Form von Gruppen-
bildungsangeboten in ihrem Erziehungsauf-
trag unterstützt.
Es handelt sich um ein lebensweltorientier-
tes Angebot, bei dem die Ressourcen des 
Stadtteils genutzt werden.
Die Hilfe kann angefordert werden beim zu-
ständigen Sozialarbeiter des Kommunalen 
Sozialdienstes (KSD) am Lindener Markt-
platz 1, 30449 Hannover.

Neues ambulantes Angebot:
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Kurz vor und nach der Jahreswende haben 
die Mitglieder des Archivausschusses den 
Großteil der Vitrinen und Schaukästen neu 
gestaltet.      
Neben der Dauerausstellung zur Geschich-
te der St.Nikolai-Kirche wird ein Rückblick 
über das mehr als 800-jährige Limmer prä-
sentiert. Zunächst geht es um die Zeit von 
den Anfängen bis zum Ausbruch des Zwei-
ten Weltkrieges 1939. 
Wen also interessiert, woher Limmer seinen 
Namen bekommen hat, wann in Limmer die 
erste Schule eröffnet wurde, wo die einstige 
Windmühle stand und welche Katastrophe 
das Dorf im Jahre 1808 ereilte, der besuche 
im Laufe des ersten Halbjahres 2007 die 
stadtteilgeschichtliche Ausstellung. Sie ist 

Neues von (in) der stadtteilgeschichtlichen Ausstellung:

geöffnet an jedem zweiten Sonntag im Mo-
nat nach dem Gottesdienst von 11 bis 12 Uhr, 
sowie an jedem letzten Sonntag zwischen 14 
und 16 Uhr.  
Im zweiten Halbjahr 2007 wird der ge-
schichtliche Rückblick fortgesetzt.
Erstmals zu besichtigen ist der neue Ausstel-
lungsteil am Sonntag, 14.01.2007 nach 
dem Gottesdienst.                        JENS KRONER

Das neue Jahr hat begonnen 
und neue Geschichte(n) in die 
Ausstellung auf der Nord-
empore unserer St. Nikolai-
Kirche gebracht.

Der 31. Deutsche Evangelische Kir-
chentag vom 6. bis 10. Juni 2007 in 
Köln steht unter der Losung „Leben-
dig und kräftig und schärfer (Hebrä-
er 4,12)“. Noch ist es unklar, ob sich 
in Linden/Limmer eine Gruppe zu-
sammenfindet, um gemeinsam dort-
hin zu fahren. Wenn Sie Interesse ha-
ben: Anruf im Gemeindebüro Tel. 210 
42 84!
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Es wurden getauft:
Jonas Eismann, Tegtmeyerstraße 19

Es wurden kirchlich bestattet:
Irmgard Teuber, geb. Harmßen, 92 J., früher: Harenberger Straße 4
Ursula Jesse, geb. Brinkmann, 82 J., Sackmannstraße 3
Günter Bode, 75 J., Friedhofstraße 38
Manuela Rauer, geb. Sondermann, 45 J., Prüßmannstraße 5
Dieter Cabalo, 58 J., Liepmannstraße 14
Irma Bertels, geb. Kielhorn, 88 J., Wunstorfer Straße 37
Friedel Harberding, 83 J., Liepmannstraße 9A
Marion Leyendecker, geb. Schmuaß, 57 J., Sackmannstraße 2 
Ernst-Georg Heidel, 80 J., Dieselstraße 4

Wir leben in Zeiten, in denen es für viele Men-
schen nur wenige Momente zum Innehalten 
gibt. Wer dies schmerzlich spürt, sehnt sich 
zugleich nach einer Unterbrechung. So ist 
für viele die Passionszeit ein willkommener 
Anlass, neu nach den Kraftquellen ihres Le-
bens zu suchen, sich neu auszurichten auf 
Gott, Meditation und Gebet für sich zu ent-
decken.
Sie können in den 7 Wochen den Weg von 
der Quelle zur Mündung beschreiten. Da-
zu gehört zunächst einmal, die Quellen des 
Lebens zu entdecken (1. Woche), Oasen der 
Stille für sich zu finden (2. Woche), um zu 
spüren, wie das Leben fließt (3. Woche). 
Dann kommt der Moment, vom Gewohn-
ten loszulassen (4. Woche) und einfach dem 
Fluss des Lebens zu folgen (5. Woche). So er-
mutigt, können Sie dann neue Kraft schöp-

„Atempause – 
Spüren, wie das 
Leben fließt“ 
lautet das Motto 
der Fastenaktion
„7 Wochen Ohne“ 
vom 21.Februar 
bis 8. April 2007.

fen (6. Woche), um den Weg, der sich eröff-
net, zu Ende zu gehen (7. Woche).
Das Bewusstsein, innezuhalten, eingeschlif-
fene Verhaltensweisen zu überdenken und 
sich auf das Neue einzulassen, aus „Weni-
ger“ „Mehr“ zu machen, wird Ihnen neue 
Perspektiven eröffnen. Machen Sie einmal 
eine Pause – eine „Atempause“. 
Der Kalender der Fastenaktion „7 Wochen 
Ohne“ begleitet durch die Passionszeit 2007. 
Texte, Geschichten, Gedichte und Bilder zum 
Motto „Atempause – Spüren, wie das Leben 
fließt“ ermutigen Sie, auf Entdeckungsreise 
zu gehen, sich Zeit zu nehmen und aufmerk-
sam darauf zu achten, worauf es im Leben 
ankommt.  
Einige Exemplare des Kalenders haben wir 
im Gemeindebüro; sonst bestellen Sie bitte 
selbst unter www.7-wochen-ohne.de

Hinweis: 
Aus Gründen des Datenschutzes 
erscheinen die Namen dieser 
Rubrik lediglich in der Druckausgabe 
der Sackmann-Postille!


